
vrrofil Kanada
1+I

Ottawa, Kanada

Jahrgang 5, Ntr. 7 10. Mai 1978

ReformvorschlËge 'fUr die Straf-
justiz, S. 1
Deutscher Berater flir Manitoba,
S. 3

Neuer Vorsitzender der Liberalen
Partei in Quebec, S. 3
Kanada ehrte seinen Toiler, S. 4
Sondermarken zu den Commonwealth-
Spielen, S. 5
Neuer Bus Konkurrenz fUr den
Flugverkehr, S. 6
Meningi tis-Impfstoff entdeckt,
S. 6

Polizei und SchUler VerbUndete
in Calgary, S. 7

M 
XTERNAL 

AFFAIRS

Q TtA WA
LIOBARYIÎST

Wetre BroachiiT.n.Inforrmationsblïtter
U&W. Über Kanada sind bol folgenden ka=_-diachen Aumiande vertretungen erhâltlich-
Kanadische Botschaft5300 Bonn /Bunde urepubl ik Deutschland
Friedrich.Wilhelm.tr. 18
Kanadi:ch: Ntilitârmisslon undiCana<dîuch, a Xonsulat
1000 B*ei 30
Europa..cent.
Kanadsches Generalkonsulat
4000 IDÜ$aeldoi/Bnd

5 I,.pblj Deutschland
irnunenannatr. 3
Kanadischez Generalkonsuat
7000 Stuttl.rt I/BundeurapubUik Deutschland
Xanadischez Ganeralkonsujat2 0 0

0 Harnbur1 
3 6

/Bundesrepuîlik

Esplanade 41/47
Kanadische.Bot achaft
1010 Wien/Outerreîch
Dr.-ICarl-Lue ger-R1ng 10
Kanadiache Botachaft
3000 Bern/Schweiz
Klrchenieldatr. 88

Reformvorschlâge fUr die Strafjustiz

Laut dem neunten Bericht der Rechtsreformausschus-
ses, der ktirzljch dem Parlament vorgelegt wurde,
knistert es bedenklich im Gebâlk der kanadischen
Strafgerichtsbarkeit. Mit dem, Bericht wurde ein
Gesetzesentwurf mit Reformvorschlâgen eingebracht,
die bei einem Strafprozeg allen Beteiligten Zeit
und Geld sparen würden - den Richtern ebenso wie
den Angeklagten, Zeugen, Geschworenen, A.nwâlten,
Verwaltungsangestellten und Politisten.
Der Ausschug stützte sich bei seinem Bericht auf

die Informationen, die im letzten Frühjahr auf ei-
ner breit angelegten und reprâsentativen. Konferenz
iber Vorverfahren zusammengetragen worden waren.
Ais Beweis fUr die Notwendigkeit einer umgehenden
Gesetzesreform werden angeftihrt: der grol3e tlberhang
der zur Hauptverhandlung ans tehenden Verfahren; da£~
Zeugen geladen werden, die daim endios warten müs-4
sen, bis sie an die Reihe kommen, oder gar üiber-
haupt nicht geh8rt werden; da3 Geschworene wahrend
langer Verfahrensphasen abwartend Zuschauer sein
mUssen, in denen aie keinerlei Funktion zu erfüllen
haben; und dais Durcheinander, Verzb5gerungen und
Mehrkosten entstehen, wenn man nach Beginn eines
Verfahrens die im Gesetz vorgesehene M8glichkeit
ausnlltzt, von der ursprünglich gewâhlten auf eine
andere Verfahrensart überzugehen.
Pilotprojekte haben bereits beviesen, s0 argumen-

tiert der AusschuB, dae solche Gesetzesreformen die
Gerechtigkeit und Leistungsfâhigkeit der gesamten
Strafgerichtsbarkeit steigern und ihr in den Augen
der Ôffentlichkeit grb52ere Glaubwilrdigkeit verlei-
hen würden. Dazu stelit der Bericht fest: "In Mont-
real konmte durch das Projekt 'Discovery' îm Jah-
re 1976 auf das Erscheinen von 35 000 Zeugen ver-
zichtet werden, die sonst unn5tig geladen worden
wâren ... Anfang 1977 wurde in Edmnonton im Zeitraum
von sechs Wochen durch das Projekt 'Disclosure
Court' bewiesen, da£ Liber die Hâlf te der andern-
falis beim Vorverfahren benë5tigten Zeugen gar nicht
erst geladen zu verden brauchte ... und in Ottawa
entfiel in der Zeit vom 29. Juni bis zum 3 . Novem-
ber 1976 durch das Projekt 'Pro-Forma Court' die
Notwendigkeit, 2 141 Zeugen vorzuladen".
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Vorverfahrensânderungen

Eine der vichtigsten Empfehiungen dieses ersten Teils amner lângeren Abhandiung üiber den

StrafprozeBi geht dahin, den Vorverfahrensrichter mit den gleichen Befugnissen vie den

Rauptverfahrensrichter auszustatten, ain Bekenntnis oder Leugnen der Schuid entgegenzuneh-
men; üiber die Verhandlungsfiihigkeit des Angekiagten zu entscheiden; Liber die Zuiâssigkeit
von Baveismittein, einschiiefiich der Abhaitung einer Vorvernehmung unter Eid zu entschei-
den, um den Zuiâssigkeitsgrad eines Gestândnisses zu bestimmen; sovie Liber die Zustândig-
keit des betreffanden Garichtas. Eine soiche Reform hâtte zur Foige, da£ Entscheidungen
des Vorverfahrens von den Anwâlten nicht bzw. erst im Berufungsstadium angefochten werden
ki5nnten. Die Empfehiung ist auch so abgefal3t, da£ die Autonomie der 8rtlichen Gerichtsbar-
kait arhaiten biiebe.

Eina waitere Empfehiung wLirde vielan atwaigan Zeugan die Mô5giichkait einrâuxnan, eine Er-
kiârung zu.untarzeichnen, dia dann wâIhrand des Verfahrens ais Beweismittel fLir gewô5hnlich
unbestrittene Tatsachan benutzt verden k85nnte. Wie der Bericht bemerkt, vilrda eine soicha
ErkiUrung, die aile fLir jenen Tail des Varfahrens erforderlichan Angaben enthialta, dem

Zeugan unnc'5tiga Warterei im. Gericht ersparen und dem Gericht heifan, das Verfahren zum Ab-

8chiuS zu bringan. Aliardings milte der Zeuge vor Gericht erscheinen, wenn der Verteidiger

saine Anvasenhait variangt oder der Staatsanwait dip schriftiiche Erklârung nicht voriegt.

Wahl dar Verfahransart

Die dritte Empfehiung betriff t die Art des Varfahrens, die der Angekiagte in dan meisten

Fâllen seibst wâhlen kann: vor dem Magistrate's Court (erstinstanzlichas Gericht fLir Strag

sachan niederer Ordnung), vor dem Richter allein odar vor Richter und Gaschvorene * Das

geitenda Strafgasetzbuch sieht unter bastinunten Uxnstânden vor, da£ man sich wâhrend des

iaufendan Verfahrans flir aine andera Varfahransart entscheiden kanu.
"Hâufig vird von dan Kritikern dar Gerichtsbarkçeit behauptet, da£3 das Recht zum Wéchsel

der Verfahransart mancbmai absichtlich ais Verz85gerungstaktik ausgaLibt vird und dai î.
seibst veun dies nicht zutrifft, der Wechsai der Varfahrensart verwaltungstechnischaSchwis.
rigkeiten und Varzô5gerungen verursachen'kann." Dar Bericht wandet dagagan ain, da£3 Bakiag-

te in den meistan Fâliien innerhaib von sieban Tagen erkannt haben dürf tan, oh Sie die Ver-

fahransart gewâhlt haben, dia ihnen amn maisten iagt. Er empfiehit, da£3 nach diçez er~it-
spanme "ein Wachse i dar Verfahrensart nur dann m83glich sein soulte, wexin der oder die An-

gekiagte dafLir amnen triftigen Grund anfUlhren kann und sich aufiardem dia Krone (d.h. dia
Staatsanwaitschaf t) und das ursprfinglich gewâhlte Gericht mit dieser nachtrâglichan ânde-

rung einvarstanden arklâran."
Der Entwurf gesetzlicher Vorschrif tax befaat sich im iatztan Abschnitt mit der Begren-

zung der Frist zwischan Ankiagaerhabung und Proze8beginn. Wann dia Ankiage auf V.arbrechen

lautat und dar Fali nicht binnen aines Jahras vor Gericht koinmt (oder im-Falle sùtoàntrisch
abzuurtaiiander Vargehan, innerhaib von 180 Tagen), ampfiehit dar Bericht, da£ dem Ange-

kiagten gastattet vird, dia Einstaiiung des Varfahrens zu beantragen. Dazu bemerkt der

Baricht, da£ infoiga der M$glichkeit zur Varlângerung der Fristen (durch den Richter) Ver-

fahrenseinsteiiungan wegan Verz85gerung saiten sein dLirf ten, doch Varde dia Bafugnis zur
Einstaiiung nicht nur eina garichtiiche Waf fa gegan dia Ungarechtigkait, sondern auch ai-

nen Ansporn darsteilen, dia Ursachan von Varzô5gerungen in dar Strafgarichtsbarkeit auszu-
marzen.f

Der AusschuB viii amnen zveitan Teii seiner Empfahiungen zum Strafproza2iracht in KUrze
fertigstaiian und durch dan Justizministar im Fariamant einbringen iassen. Untardassan, 80

ampfiahlt dar AusschuI3, solia "das Pariament ais arsten Schritt auf dem Wage zu amner ail-

gamainen Reform und Uberarbaituig des Strafprozegrechts uuverzUlich dia dam vorgeiagten
Entwurf antsprachendan Gasatza ariassen."
'bar gaganvitrtiga Justizapparat arbaitet mit voiler Kraft; trotzdam kracht er badenkiich
in dan Pugan, vail ar an Anachronisman gafassait ist, dia ihn schvar balastan und saine
Wirkung zerspiittarn."
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Deutscher Berater fUr Manitoba

Claus Hartwig aus Kb5ln wurde zum Berater fUr Deutsch beim Erziehungsministerium der Pro-
vinz Manitoba ernannt. Dazu erklârte Manitobas Erziehungsminister Keith Cosens, daa seine
Provinz damit.erstmalig auf dem Gebiet des Sprachunterrichts international beraten verde
und da£ Herrn Hartwigs Ankunf t "eine neue -Kra der Kooperation zwischen unserer Provinz und
dem Ausland" einleite. In Manitoba nehmen 9 590 Schiiler arn Deutschunterricht teil.

Hartwigs Gehalt sowie seine Reise- und Umzugskosten werden von deutscher Seite bezahlt,
wâhrend Manitoba fLir die entsprechenden Einrichtungen und Dîenstleistungen sorgt, die er
fUr seine Arbeit braucht. Augerdem wird ihm gestattet, bis zu einem Drittel jedes Schul-
jahres andere kanadische Provinzen in âhnlicher Weise zu beraten.

Neuer Vorsitzender der Liberalen Partel in Quebec

Claude Ryan, der 53jâhrige frUhere Herausgeber der Montrealer Zeitung "Le Devoir", istder neue Vorsitzende der Liberalen Partei in Quebec. Ryan, der dem Quebecker Ministerprâ-
sidenten René Lévesque "scharfe Opposition" angekUndigt hat, siegte arn 15. April auf dem
Liberalen Parteitag in Que-
bec City mit 1748 gegen 807
Stimmen üiber den anderen
Spitzenkandidaten für das Amt
des Parteifllhrers der Libera-
len in Quebec, Raymond Gar-
neau, den ehemaligen Finanz-
minis ter der Regierung von
Robert Bourassa. Bourassas
Libérale varen in den Wah-
len vom November 1976 der
Parti Québecois von René
Lévesque unterlegen. Seit-
dem hatte Gerard _D. Leés-
que (kein Verwandter René
Lévesques> die liberale
Opposition im Quebecker
Parlament angeführt; er
vird auch weiterhin Frak-
tionsftihrer bleiben. Der neue Parteichef der Liberalen in Quebec, ClZaude Ryan,
Unmittelbar nach seinem will entschlossen fiir "ein freies und offenes und kooperati-

Wahisieg erklârte Ryan ves Quebec lm Rahmen eines geeinten fôderativen Kanadas
in einer Ansprache: "Ich arbeiten"'
Wiederhole, daS ich mit
aller Kraft auf das Ziel eines freien und offenen und kooperativen Quebecs im Rahmen einesgeeinten f8derativen Kanadas hinarbeiten werde und hoff e, daB wir unverziiglich mit der Ar-beit an dieser auserordentlich stimulierenden Zielsetzung beginnen werden."
An dao englischsprachige Kanada richtete er die Aufforderung, "als Brüder" üiber die Zu-kunf t Kanadas miteinander zu sprechen und sagte: "Wir verden mit Ihnen die Mi5glichkeitenergrtlnden, unser heutiges politisches Gef«Lge 50 zu verbessern, dae es den neuen Gegeben-heiten besser entspricht, die sowohl in Quebec als auch in anderen Teilen Kanadas zutage

getreten sind."
Ryan erkliirte, da£~ Quebecs Liberale Partei unter semner Fiihrung in erster Linie dasZiel verfolgen wtirde, "das Referendum, zu gewinnen und dann die Parti Québecois in den

Provinzwahîen zu schlagen."
In seinen Reden vor den Wahlmânnern âu13erte Ryai~ sowohl vor als auch nach der Wahl, da8

'3
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er bei der bevorstehenden Debatte liber Xnderungen der kanadischen Verfassung ais "ziiher
Verhandlungspartner" auftreten werde. Kanada mUsse eine neue Verfassung haben, die Quebec
die VerfUgungsgewalt liber seine materiellen und menschiichen Ressourcen einrâiumt. Es
mUsse jedoch eine starke Zentrairegierung vorhanden sein, die eine richtige Verteilung des
Reichtums sichert, die Auflenpolitik Uibernimmt und die Wirtschafts- und Wâhrungspoiitik
steuert.

Ryan sagte, er sei jederzeit zu einem Treffen mit seinem "alten Freund" Premierminister
Pierre Trudeau bereit, der ihm ein Gliickwunschteiegramm geschickt hatte, in dem er sein
Vertrauen in "Ihren Glauben an den Fô5deraiismus, Ihren Stoiz auf Kanada" zum Ausdruck
brachte.

Claude Ryan, der in Montreal geboren wurde und zur Schule ging, war 17 Jahre lang fulr
die Katholische Aktion tâtig. Er studierte zwei Jahre Kirchengeschichte in Rom und ging
dann ais Leitartikier zu "Le Devoir", einer der fUhrenden Zeitungen der Provinz Québec. Im
Jahre 1963 wurde er dort Chefredakteur und var bis, zum Januar dieses Jahres, ais er mit
semner Wahlkampagne f Ur das Aint des Parteichef s der Liberalen in Quebec begann, Herausge-
ber dieser Tageszeitung. Er ist mit Madeleine Guay verheiratet und hat flinf Kinder.

Kanada ehrte seinen Toiler

Klirzlich ernannte Generalgouverneur Jul.es Léger den Berufseiskunstiâufer Toiler Cranston
zum Mitgiied des kanadischen Verdienstordens "Order of Canada".
Toiler Cranston, der noch vor wenigen Jahren die Punktrichter für den KUirlauf mit seinem

unorthodoxen und aufsehen-
erregenden Stil eus dem Koi.
zept gebracht hatte, ernte-
te 1974 auf den Weltmeistee
schaften in MUlnchen groBen
Beifali und erhielt ais
einziger zweimai die Traum-
wertung von 6,0. Ais er
1964 erstmalig an einer Ju-
niorenxneisterschaf t teil-
nahm, belegte er gleich den
ersten Platz, ebenso bei
den Winterspielen in Quebec
1967, in den kanadischen
Seniorenmeisterschaften von
1971 bis 1974 und beim.
"Skate Canada" 1973. Auf
den Weitmeisterschaften
1972 und 1974 gewann er je-

- ~ weiis den KUlrauf der Her-
ren. Cranston war von 1971-

75 Mitgiied der ISO-Tour,
im Februar 1976 gewann er
bei der Innsbrucker Olympi-
ade eine Bronzemedaiile.

Vielseitig begabt

Cranston, dar Autor aines Buchas mit dem Titai "Toiler" und von zwei seibstiiiustrierten
KinderbUchern sowie verschiadenen Artikein ist, war auch in Sondersendungen des britischen
und kanadischen Fernsahans zu sehen. Vor ainiger Zeit grilndata ar aine eigane Eisravue,
die Gastspialreisen durch Kanada und dia Vereinigten Staaten unternahm. In jlingster Zeit
ist er in Europa aufgetreten, in Kanada jedoch nur im April dieses Jahres ais Star bei dan
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"Minto Follies", mit denen der Eisiaufclub Minto in Ottawa sein 75jâhriges Best.ehen feier-
te.
Toiler Cranston ist au£erdem Kunstinaier. Aussteiiungen semner Gemâide fanden in New YorIS

Amnsterdam, Montreal und Toronto statt. Ais Ehrenprâsident des Wohlfahrtsvereins "Christmnas
Seai Association" hat er deren Weihnachtsmarken füjr 1976 entworfen.
Der Kanadîsche Verdienstorden wurde arn 1. Juli 1967 zur Anerkennung hervorragender Lei-

stungen und Verdienste auf allen wichtigen Gebieten menschiichen Strebens gegrtindet.,

Sondermarken zu den Commonwealth-Spielen

Anil1flich der Commonwealth-Spieie, die vom 3.-12. August in Edmonton (Aiberta) abgehai-
ten werden, gibt die kanadische Post eine Serie von sechs Sondermarken heraus. Die beiden
ersten Gedenkmarken in dieser Reihe geiangten arn 31.
Mârz zur Ausgabe, die übrigen werden wâhrend der Spie-
le ausgegeben, bei denen Sportier aus mindestens
38 Staaten Wettkâmpfe in zehn .. .> Sportarten austragen
werden.

Das Wahrzeichen der Spiele ist ein stiîisiertes
Ahornbiatt in Rot und Blau. 'Eine von den beiden er-
sten Sonderniarken nach Ent- w(irfen von Stuart Ash
aus Toronto zeigt dieses Sym- bol vor einern Hinter-
grund aus silbergrauen Bâindern, die andere Marke zeigt
Badmintonspieler vor demselben silbergrauen Hintergrund. Diese Bânder verden auf allen
sechs Sondermarken erscheinen.

Postminister J.G. Lamontagne erklârte: "Seit 1954 wurden keine Conimonwealth-Spiele in Ka-
nada abgehaiten, und ich bof fe, dag3 man in unserer Geste ein Zeichen dafUir sehen wird, wie
herziich wir aile unsere Freunde aus dem Commonwealth wiiikomrnen heil3en".

Wie begann es?

Der erste Vorschlag zu einem Treffen, wie es in diesem Sommer in Edmonton stattfinden
wird, wurde 1891 von dem Pfarrer Astley Cooper in Engiand gemacht. Er bof fte, da$ Goodwill
und Verstândnis innerhalb des britischen Weltreichs dadurch erhaht WUrden.

Im Jabre 1911 traten Mannschaften aus Australien, Kanada, SUdafrika und Gro8britannien
in London zu Wettkâmpfen anTlUiich der Krë5nung von Kbnig Georg V. an, aber sonst wurden
keine nennenswerten Fortschritte bis zu den Olympischen Spiele 1928 gemacht, ais der Kana-
dier Bobby Robinson vorschiug, 1930 die "British Empire Gaines", abzuhaiten. Die Stadt
Hamilton (Ontario) war Gastgeber dieser Veranstaitung, die heute ais die ersten Common-
wealth-Spiele giit. Von da an fanden sie aile vier Jabre statt, jedoch wurde dieser Tur-
nus durch den Weitkrieg unterbrochen und erst 1954 mit den Spielen in Vancouver (Britisch-
Kolumbien) wieder aufgenommen.
Auf dem Programn der Commonwealth-Spiele 1978 stehen Radsport, Gewichtheben, Badminton,

Ringen, Boxen, Schwimmen, Schiegsport, KugelstoBen und Leichtathietik, darunter ein Mara-
thoniauf, der filr die Athieten, die woxn3glich gegen den scharfen Prâriewind laufen mUlssen,
eine beachtliche Anforderung darstellen kë5nnte. Kanada durf te filr die Spiele von 1978 eine
10. Sportart wâihlen und entschied sich filr Gymnastik. Auaerdem. wird eine Lacrosse-Demon-
strat ion stattfinden.
Badminton, das auf der 30-Cent-Marke abgebiidet ist, und Kugelsto8en sind die beiden

einzigen Sportarten bei den Commonwealth-Spielen, die keine oiympischen Diszipiinen Sind.
Badminton, das nach dem Wohnsitz des Herzogs 'von Beaufort in Gioucestershire benannt ist,
entwickelte sich im 19. Jh. aus einem alten Kinderspiel. Militârs brachten es 1890 in Van-
couver den Kanadiern bei; in Ostkanada wurde es aber erst nach dem zweiten Weitkrieg ge-
spielt. 1925 bereiste-ein britisches Badmintonteam, Kanada und machte diesen Sport populUirer
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Kanadische Spieler belegten 1939 im Fraueneinzel auf den "A11-England Charnpionships", und
bel den Commonvealth-Spielen von 1970 im Herreneinzel die ersten Plâtze.

Neuer Bus Konkurrenz fUr den Flugverkehr

Telefone, Iostessen und warme Mahlzeiten slnd die Schlager der neuen Autobuslinie, die
seit dem 10. April zwischen Montreal und Quebec besteht.
Der "Grand Express" des privaten Busunternebmens Voyageur Inc. wurde hauptsâchlich fuir

regelmâBig reisende Geschâftsleute und Regierungsbeamte eingeftihrt und soll anderen Ver-
kehrsmitteln den Rang ablau-
f en. "Bei der Berechnung un-
serer Betriebokosten stellten
wir fest", sagte ein Sprecher
vonl Voyageur, "dafi wir im Um7-

kreis von 200 km zum seiben
Preis vie die Bahn grâBIere Ï
Bequemlichkeit an Bord bie-
ten kk6nnen...'.". Im Ver-
gleich mit dem Flugverkehr,
fuhr.er fort, gehen die
Fahrten von Stadtmitte bis
Stadtmitte, slnd schneller
und billiger, kë5nnen re-
serviert verden und bieten
den gleichen Bordservice.
Und dann gibt es "den iber-
ragenden Vorteil, das Tele-
fon, das unseren Fahrgâsten
wâhrend der Fahrt die Ver- __-

bindung mit dèr AuSenvelt
ermb5g1icht, und das ist filr
Geschâftsleute âuBierst wich-
tig"l.
Die je 130 000 Dollar ko-

stenden Fahrzeuge haben nur Norman Denaul t <oben>, Marketlngchef von Voyageur mnc., mit
drei Sitze pro Reihe statt einer HosteB vom Grand Express, dem kürz1ich aufgenommenen
vier und insgesamt nur 24 Luxus-Omnibusdienst zwischen Nontreal und Quebec.
Sitze statt 43 bzw. 47 in
den normalen Bussen. Jeder Sitz hat eine Schalttafel, von der aus vier verschiedene Musik-
gattungen gewâihlt, die Beleuchtung eingestellt oder die Roste2i gerufen verden kann. Es
gibt vier Âbfahrzeiten amn Tag. Der Fahrpreis betrilgt 21,00 $ in einer Richtung (42,00 $
flir Hlm- und Rlickfahrt) und schlie8t Essen, Zeitungen und Zeitschriften elu. Eine normale
Busfahrt filr die 240 km lange Strecke von Montreal mach Quebec kostet 19,80 $

Meni ngi tis-Impfstoff entdeckt

Meningitis ist eine Erkrankung des Nervensystems, die immer noch in Teilen Stidamerikasund Afrikas auftritt. Dank eines in Kanada entwickelten Impfstoffs besteht die Mëglich-
keit, diese Krankheit bald auszumerzen.

Der Impfstoff wurde 1974 durch die gemeinsamen Anstrengungen von drei Wissenschaftlern
gefunden: Harold Jennings und Ian Smith vom Bundesforschungsinstjtut (National ResearchCouncil) und Paul Kenny vom Bundesministerium f Ur Gesundheitswesen und Volkswohlfahrt.Das Frappier-Institut in Montrea], das zur Herstellung von Inpfstoffen flir Menschen zuge-lassen ist, hat wâhrend der letzten 18 Monate Veisuche mit dem Impfstoff durchgefGhrt
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und ist jetzt so weit, dag es ihn dem Bundesministerium für Gesundheitswesen und Volks-

wohlfahrt zur Genehmigung vorlegen kann.
Meningitis wird durch Bakterien verursacht, die gewZ5hnlich nur eine leichte Infektion

der Nasengânge und -nebenh5hlen hervorrufen; bei Kleinkindern, Jugendlichen und immun-

schwachen Erwachsenen kann der Krankheitserreger jedoch in den Blutkreislauf und damit

in die Meningen, die das Gehirn und RUlckenmark umgebenden Membranen, gelangen und zu

schwerer, of t sogar tf5licher Krankheit fUihren. Die Bekâmpfung dieser Krankheit mit

Antibiotika ist insofern schwierig, ais durch natiirliche Auswahl Bakterienstâmme ent-

standeii die gegen solche Mittel resistent sind. Die Bekâmpfung der Meningitis durch Impf-

staffe war der medizinisehen Wissenschaf t bisher nicht gelungen, weil es mindestensvier

verschiedene krankheitserregende Bakterienarten gibt und die Impfung gegen eine von

ihnen keine Immunitât gegen die fibrigen Bakterienstxnme gewâhren würde.

Dr. Jennings und seine Kollegen haben zuerst die chemische Struktur der verschiedenen

Bakterienarten aufgeklârt. Danach wurde ein Antigen, d.h. eine Molekülverbindung erzeugt,

die allen Stâmmen gemein ist. Bei anschlieIgenden Versuchen an Mâusen zeigte sich, da£S

dieses "gemeinsame Antigen" ein wirksamer Impfstoff ist. In Laborversuchen iiberlebten

90% aller Mâuse, die mit derAntigenverbindung geimpf t worden waren, krâf tige Meningitis-

dosen, wâhrend 95% der nicht geimpften Muse starben.
Falls der Impfstoff zugelassen wird, will man seine Wirksamkeit anhand von Blutproben-

untersuchungen prUfen, die mit freiwilligen Versuchspersonen durchgeführt werden sollen.
Danach würde man den Impfstoff der Weltgesundheitsorganisation f Ur entsprechende Ver-

suche in besonders meningitisgefâhrdeten Gegenden tbergeben.
Dr. Jennings rechnet mit der M8glichkeit, da£S die immunologische Methode des "gemein-

samen Antigens" zu Impfstoffen gegen Lungenentzundung, Keuchhusten und andere Krank-

heiten führt, die durch mehr als einen Bakterientyp erregt werden.

Polizei und SchUler VerbUn-
dete in Calgary

"Es gibt zwei Wege, an die
Jugendlihen in den Schulen
heranzutreten. Der Polizei-
beamte kann mit Informa-
tionsmaterial bewaffnet ins
KlassenziDfler gehen und
eine Art Vorlesung geben.
Oder man kann es 5<> machen
vie wir - ein Beamter steht
dauernd zur Verftlgung, wenn
die jungen Leute ihn brau-
chen".

Inspektor Ai Menzies,
Chef der Âbteilung flir Ju-
gendkriminalitât in Calga-
ry, sprach üiber das sehr
erfolgreiche Schulbera-
tungsprogramm in dieser
Stadt. Polizeibeamte stehen
auf Dauerbasis für sechs
Sekundarschulen zur Verfil- Polizeiinspektor Ai Menzies und Wachtmeister Bosniaki unter-

Beeisset ir ahe haiten sich mit Schülern der St. Nary's School in Calgaryi

besteht dieses Programm in
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Calgary. Es begann damit, da£ sich die Poiizei-bewuIgt bemUhte, mehir Kontakt mit der Bev5i-
kerung aufzunehmen. Steilvertretender Polizeichef:Howard Leary erkiârt: "Früher waren wir
eine haibmiiitârische Organisation und arbeiteten in Trupps. Unser einziger Kontakt mit
der Bevè5ikerung kam bei Zuwiderhandiungen zustande oder wenn die Leute Hiif e brauchten.
Unsere Beaiuten arbeiteten h85chstens zwei bis, vier Wochen iang in jedem Stadtteii und iern-
ten dabei niemanden richtig kennen".- 1

Nach der neuen Auffassung bleiben Teams von Poiizeibeamten im gleichen Bezirk. Das fuhrt
nicht nur zur engeren Verbindung mit der Bevb5ikerung, sondern auch zu besserer Zusammenar-
beit zwischen BLirgern und Poiizei. Jeder Bezirk hat einen Wachtmeister, dessen Sonderauf-
gabe es ist, Verbrechen zu verhilten, die Jugendiichen in den Schuien zu beraten und sich
mit ihnen iber Polizeiarbeit und das Rechtswesen zu unterhalten.

Schiiier zunâchst miStrauisch

"Es dauerte eine Weiie, bis die jungen Leute die Idee akzeptierteni", gibt Menzies zu. "Im
ersten Jahr schenkten sie uns ziemiich miatrauische Biicke. Langsan aber sicher erwarben
unsere Leute sich jedoch Respekt. Jetzt treten die Jugendiichen mit allen m85giichen Pro-
biemen an die Berater heran. Mit reinen Schuiprobiemen gehen sie natUriich zum Mentor,
aber mit uns sprechen sie zum Beispiel üiber einen betrunkenen Vater oder üiber andere Aiko-
hoiprobieme zu Rause". Die Poiizeibeamten tberlassen es grundsâtziich den Schuien seibsti
für Diszipiin zu sorgen oder Strafen zu erteilen.

Jede an dem Programm beteiiigte Schuie stelit ein Privatbiiro zur VerfLigung, wo die Schü-
1er wissen, daa sie mit dem Polizeiberater im Vertrauen sprechen k8nnen. Der Beamte be-
schrânkt seine Tâtigkeit aber nicht auf soiche Gesprâche im Biiro, sondern mischt sich auch
ini der Kantine, auf dem Schuihof und auf dem Sportpiatz unter die jungen Leute. "Wir wâh-
len bewul3t Beamte mit sportiicher Veraniagung", erklârt Menzies, "weii die Jugendiichen
beim Sport am ieichtesten Verbindung aufnehmen".

Weniger Drogen

Weder Ai Menzies noch die Schuien tâuschen sich und giauben, da£ nun aile Probieme piUtz-
iich verschwinden werden. Sie wissen zum Beispiel, daI3 es imer noch Drogen gibt - aber
veniger. "Die meisten Rândler sind keine Schüier", sagte I4enzies, "und irý< den Schuien, wo
unsere Beamten sind, kommen die Jugendiichen zu ihnen, wenn jeniand, den sie nicht kennen,
da herumiungert. Viele haben filr die Hândier auch nichts übrig und sagen: Da ist einer
auf dem Parkpiatz mit einem Kofferraum voli Gras".
Die Poiizei hat festgeséeiit, da£s auch auBerhalb der Schuie bereits ein anderer Ton

herrscht. "Wenn jetzt ein Poiizist einen Wagen anhâit", sagt Menzies, "entstehen weniger
Spannungen. Die Jugendiichen scheinen kein BedLirfnis mehr zu haben, etwas Schnodderiges zu
sagen oder Aufsehen zu erregen. Jetzt erhâlt der Beaxnte eine vernUnf tige Ântwort, und nie-
mand hat Xrger".

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministeriums fïir Auswârtige Angelegenhei-
ten, Ottawa KiA 0G2, Ubersetzung ins Deutsche durah das Deutsche Refera t lm Uberset-
zungsamt dés Department off the Sec.retary off Sta te.
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